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Ordnung in Fluktuation 1986/8, Mischtechnik auf Bodentuch, 165/130 cm 
(Foto Gaechter + Clahsen) 



Die Braut des Krakatau 1984, Installation mit 3 Tafeln 
(je 250/130 cm) und 1 Skulptur (Foto Roland Gretler) 





Ordnung in Fluktuation 1986/2, Mischtechnik auf Bodentuch, 160/120 cm 
(Foto Monica Nestler) 

Haus des Krakatau 1983, Mischtechnik auf Bodentuch, 180/130 cm 
(Foto Roland Gretler) 
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Boden -Schicht~ngen 
(Fotos John Grun1ger) 

menten in einer mit abgelösten Seg diesem Heft) Schichtungsprozesse_ (Originalzeichnung zu 
möglichen Konstellation 



Schichtungsarbeit 1985/5, Mischtechnik auf Bodentuch, 130/70 cm 
(Foto Monica Nestler) 



Ordnung in Fluktuation 1986/10, Mischtechnik auf Bodentuch, 160/135 cm 
(Foto Gaechter + Clahsen) 



\ 

Ordnung in Fluktuation 1986/9, Mischtechnik auf Bodentuch, 160/135 cm 
(Foto Gaechter + Clahsen) 





Zu Cristina Fesslers <Boden-Schichten> 

Nicht-Linearität - erotisch : Cristina Fesslers Texturen, 
geschichteten Krusten gleich, entstehen ohne gestalte
risches Kalkül. Mit jeder neuen Schicht wird die Organisa
tion der vorhergehenden verändert, abgelöst, zerstört. 
Jede Schicht schafft andere Interferenzen, in der Summe 
<schaukeln sie sich auf> zu komplexen Strukturen oder 
löschen auch nur - vorerst oder endgültig - die alte 
Organisation. Dieses anarchische Moment, das Chaos und 
konzentrierte Ordnung, Kälte und Wachstum, leere und 
Wärme nebeneinander und aufeinander zulässt, begegnet 
dem Betrachter; der die Schleuse zu Cristina Fesslers 
visuellem Kontinent passiert, erotisch: erotisch in der takti
len Sinnlichkeit der porigen Patina als gefährlich-unheim
liches, magnetisches Labyrinth, als vitale notwendige 
Leidenschaft in immerwährendem Wandel. 

1973 entsteht das Triptychon <Ich und Marilyn Monroe>, 
1983 ihre <Selbstportrait>-lnstallation <Die Braut des 
Krakataw: Der Körper, ihr weiblicher Körper im speziellen, 
die Elektrizität der Körperlichkeit allgemein sind Teil der 
durchgehenden Themen in Cristina Fesslers Kunst. In 
ihrem zeichnerischen Werk der siebziger Jahre lassen sich 
Körper noch bedrängen, erstarren sogar im feindlichen 
Environment; heute hinterlässt der Körper - nicht mehr 
gestaltet, nur noch abgedrückt - Anwesenheitszeichen 
der Künstlerin, unter den Schichten vielleicht noch er
ahnbar. So wird der Körper zum Beteiligten unter vielen 
Teilen, damit aber auch zum Teil vom Ganzen. Vergäng
lichkeit und Lebenskraft, die Künstlerin lässt beides zu, 
Gelassenheit wird zum eigentlichen Katalysator dieser 
künstlerisch-debendigern Haltung; hier siedelt im be
sonderen die Brisanz der Arbeiten von Cristina Fessler. In 
diesem <Ja zur umfassenden Vitalität> offenbart sich auch 
das politische Credo der Künstlerin. 

Alle Ingredienzen, aus denen Schicht für Schicht die Patina 
hergestellt wird, sind gleichwertig. Der Körperabdruck, oft 
den Ausgangspunkt der Schichtungen markierend und 
nach einer folgenden Schicht vielleicht gar nicht mehr oder 
nur noch als Fragment sichtbar - die gegossenen Bitu
menströme - die aufgepackten schwarzen, lichtabsorbie
renden Sandflächen - die punktuell auftauchenden roten 
oxydierten Erden - Verdecktes und Überdeckendes - der 
Grund, die Leinwand. Denn: Es gibt keine hierarchische 
Komposition, es fehlt der von der Ratio kontrollierte Ge-

staltungswille, es fehlt die Ambition zum <fertigen Bild>, 
das Kalkül im Herstellungsprozess. 

In einer <malerischen Phase>, die bis 1983 dauerte, be
schäftigte sich Cristina Fessler mit einer Art <Farbfeld
malerei>. Damals transferierte sie innere Farbräume, innere 
Farbklänge, direkt an die Wand. Der öffentlichen Akzep
tanz, dem Erfolg dieser Arbeiten, konnte Cristina Fessler 
damals nicht folgen: Die Zensur durch ihre eigene Ratio, 
die der Umsetzung mit dem Maipinsel innewohnte, 
musste einer anderen Dimension von Ausdrucksfreiheit 
weichen. Seitdem arbeitet Cristina Fessler ausschliesslich 
auf dem Boden, die früher gewohnten, eingespielten Be
wegungsabläufe beim Zeichnen und Malen loslassend, 
ohne oben und unten, rechts und links an der Wand. Seit
her setzt sie Materialien <i n Gang>, die ihr nur einge
schränkt dienstbar sind, d ie mitunter unlenkbar in der 
ihnen eigenen Dynamik <strömen>. Zufall erhält Gewicht, 
immer besteht die Möglichkeit, dass die vorherige Kon
stellation durch den folgenden Schritt zerstört wird, dies 
ist in diesem Prozess zugelassen. Die Chance zu unvorher
sehbarem Neuem wird wahr-, das Risiko angenommen. 
Die einzelnen Schichten entstehen in Intervallen, jede un
wiederholbar, jede eine Momentaufnahme, unwillkürlich 
im Sinne von instinktiv-<a nimalisch>: die Malerin auch als 
Medium auf der Leinwand. 

So unwillkürlich die Schichten entstehen, so willkürlich 
stoppt Cristina Fessler den Schichtungsprozess: Hat sie 
sich einmal für eine entstandene Konstellation entschie
den, verlässt sie ihre Leinwand-Insel, lässt sie ganz oder 
steigert die Spannung noch durch Aufteilungen und Ver
schiebungen. Darauf wird die Leinwand - vielleicht auch 
deren Segmente - umgeklappt vom Boden an die Wand, 
jetzt Dokument des künstlerischen Prozesses, für den Be
trachter Aufbruch in die Welt seiner Phantasie, in der 
weitere Schichten aufgebrochen, aufgetragen werden. 

Wer sich vorstellen kann, dass <heute> nicht eine Funktion 
von <gestern> sein muss, wer sogar zulassen kann, dass 
Natur - insbesondere Zeit - nicht wie ein Automat funktio
niert, wem Anarchie und Selbstorganisation nicht als Ge
gensatz erscheinen, wem eine Versöhnung der Mensch
Gewalt mit der Natur-Gewalt nicht unmöglich erscheint, 
findet sich in Cristina Fesslers Texturen - unbedingt. 

Klaus Stromer 
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